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MAJA INGOLD

LICHT UND SCHATTEN – 
ZUR EINLEITUNG

500 JAHRE REFORMATION – WAS GENAU GILT ES EIGENTLICH 
ZU FEIERN? STANDEN FRÜHERE VERANSTALTUNGEN IM ZEI-
CHEN DER GLAUBENSBEKRÄFTIGUNG, SO LÄDT DAS AKTUELLE 
JUBILÄUM ZU EINER KRITISCHEREN ANNÄHERUNG AN DIE 
GESCHICHTE EIN. NEBEN LICHT FINDET SICH SCHATTEN, UND 
DIESE SCHATTEN MÖCHTE DAS VORLIEGENDE BUCH AUCH  
MIT BLICK AUF DIE HERAUSFORDERUNGEN DER MODERNE 
DEUTLICHER BENENNEN.
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Aus heutiger, protestantischer Sicht erscheint die Zürcher Refor-
mation als eine eindrückliche Erfolgsgeschichte. Vor 500 Jahren 
verschafften sich religiöse Ideen einen Durchbruch und brachten 
neue kirchliche wie politische Verhältnisse. Was finden wir heute 
vor? Demokratie, Gleichheit, Menschenrechte und wirtschaftli-
che Blüte werden im Jubiläum gleichermassen als Folgen der Re-
formation beansprucht, und Festansprachen schlagen in wenigen 
Worten grosszügig einen Bogen vom 16. ins 21. Jahrhundert.

Spätestens seit dem Gedenken an die verfolgten Täufer wis-
sen wir aber: Wo Licht ist, ist auch Schatten. Die Täufer sind nur 
eine von verschiedenen Gruppierungen, welche die Reformati-
onsfeierlichkeiten mit gemischten Gefühlen betrachten. Heute 
wird immer häufiger darüber diskutiert, ob Personen abweichen-
den Glaubens wirklich in den Genuss der reformatorischen «Frei-
heit» kamen, ob die zahlreichen Neuerungen tatsächlich bruchlos 
in Richtung Neuzeit führten und ob der Aufbruch vor 500 Jahren 
nicht vielmehr in eine neue Orthodoxie mündete, welche die Zür-
cher Kirche der Frühen Neuzeit prägten sollte.

Es steht unserer Zeit gut an, im Rahmen des Jubiläums 
«500 Jahre Reformation» nicht – einmal mehr – an die bekannten 
Protagonisten des Umbruchs zu erinnern, sondern uns bewusst zu 
werden, dass der Siegeszug der Zürcher Reformation gleichzeitig 
Personen und Gruppen in den Schatten stellte, die damals oder 
auch später verfolgt, verdrängt oder einfach vergessen wurden.

Die Reformation leitete vor 500 Jahren einen gesamtgesell-
schaftlichen Prozess ein, der auch heute noch die ganze Gesell-
schaft betrifft. Die reformierte Kirche hat die grosse Chance, den 
Bann der vergessenen und verdrängten Geschichten rund um die 
alt- wie neugläubigen Verlierer der Reformation zu brechen. Un-
ter dem Vorzeichen von grösstmöglicher Offenheit im Umgang 
mit der Geschichte der Reformation sollte man freier mit dem 
christlichen Erbe umgehen und sich gleichzeitig seines Stellen-
werts für die heutige multireligiöse Gesellschaft innewerden. 

Das Reformationsjubiläum ist kein innerkirchlicher Anlass. 
Wir plädieren dafür, dass nicht nur die Evangelisch-reformierte 
Landeskirche des Kantons Zürich, sondern die Gesellschaft über-
haupt sich mit den kaum bekannten Kapiteln ihrer Geschichte be-
fasst und daraus lernt. Die Aufarbeitung dieser Themen fragt nach 
der Aktualität des reformatorischen Gedankenguts in der Gegen-
wart und ist eine Etappe auf dem Weg zu einer freien, weltoffenen 
christlichen Religiosität wie auch ein Beitrag zum religiösen Frie-
den. Ein Zeichen von mehr Offenheit und Toleranz innerhalb der 
Kirche bietet nicht zuletzt die Chance für einen erneuten Auf-
bruch – 500 Jahre nach der Reformation in Zürich. 
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AM ANFANG STAND  
EIN KRITISCHER BRIEF

Unser Projekt «Schatten der Reformation» begann mit einem 
Schreiben, das die mittlerweile verstorbene Historikerin Kathari-
na Bretscher-Spindler 2012 an Ueli Greminger, Pfarrer am St. Pe-
ter, richtete. Dabei hielt sie fest: «Wenn die Reformierte Kirche 
des Kantons Zürich für die religiöse Toleranz einsteht und die 
Menschenrechte bejaht, dann muss sie sich im Rahmen des Re-
formationsjubiläums öffentlich eingestehen, dass nicht die Re-
formatoren die Türe zum freien Glauben und Denken geöffnet 
haben, sondern die reformierten Humanisten, welche die Grund-
voraussetzungen für die Glaubensfreiheit schufen, indem sie be-
reits in der Zeit der Reformation die neue Verfestigung und Dog-
matisierung des christlichen Glaubens kritisierten.»

Dieser Steilpass zu einer Auseinandersetzung und Debatte 
beschäftigte in den folgenden Monaten und Jahren einen kleinen 
Kreis von Interessierten und bewegte sie dazu, sich kritisch mit 
der Geschichte und der Gegenwart der Reformation auseinan-
derzusetzen, was auch bedeutet, sich den früheren und aktuellen 
Schatten der Reformation zu stellen.

Mit diesem Ziel wurde ein doppeltes Projekt in Angriff genom-
men: eine wissenschaftliche Schrift sollte die Schatten der Refor-
mation aufarbeiten, eine andere Plattform war für den Diskurs über 
aktuelle religiöse Fragen gedacht. Die beiden Brennpunkte histori-
sche Aufarbeitung und Gegenwartsbezug sollten an zwei prominen-
ten Orten dargestellt und inszeniert werden. Eine Ausstellung im 
Zürcher Stadthaus und eine Kunstinstallation in der Kirche St. Peter 
wird allen Interessierten, ob Einheimischen oder Touristen, ob Pro-
testanten oder Andersgläubigen, die Gelegenheit geben, sich auf die 
vergangenen und aktuellen Schatten der Reformation einzulassen.

NUR WER DIE SCHATTEN KENNT,  
KANN AUCH DAS LICHT BESSER WÜRDIGEN

Das Buch, für das der Historiker Peter Niederhäuser als Heraus-
geber gewonnen werden konnte, greift unterschiedliche Themen 
und Zusammenhänge auf, die in der traditionellen Reformations-
geschichte zu kurz kommen, und schlägt den Bogen in die Ge-
genwart. Im Zentrum stehen Menschen, weniger Einzelpersonen 
als Personengruppen, die in unterschiedlichster Weise von den 
reformatorischen Neuerungen betroffen waren und die als Grup-
pe für je einen charakteristischen, wenig bekannten Aspekt dieser 
Umbruchszeit stehen. 

Eine erste Annäherung widmet sich jenen Leuten, die of-
fen oder sogar begeistert auf theologische Reformen reagierten, 
in Zürich aber bald als nichtkonform verdrängt wurden. Ein 
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zweiter Ansatz folgt jenen Personen, die sich der Reformation 
gegenüber zurückhaltend bis ablehnend verhielten und oft ver-
folgt oder zur Auswanderung gedrängt wurden. Ein dritter Ab-
schnitt fragt nach den langfristigen Auswirkungen der Reforma-
tion: Was geschah mit dem reformatorischen Elan, wie wurden 
die Ideale umgesetzt (oder auch nicht), und in welche Richtung 
entwickelte sich die Zürcher Kirche? Den Abschluss bilden Bei-
träge, welche eine Wertung aus heutiger Sicht vornehmen: Wel-
che modernen Errungenschaften sind ein Kind der Reformati-
on? Welche Rolle kann die reformierte Kirche in einer modernen 
Gesellschaft noch spielen?

Die vorliegende Schrift soll zu einem Diskurs über Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft der Zürcher Reformation an-
regen. Die Auseinandersetzung mit den historischen Schatten 
der Reformation ist zugleich eine Einladung, aktuelle Proble-
me, Missstände und Unfreiheiten in Kirche und Gesellschaft zu 
benennen und kritisch neue Zugänge zum christlichen Erbe zu 
diskutieren. Wer das 500-Jahr-Jubiläum nicht einfach als Gele-
genheit zum Sich-selbst-Feiern versteht, ist herausgefordert, das 
christlich-reformierte Erbe der Gegenwart konkret zu benennen 
oder die Impulse für eine Standortbestimmung heute zu nutzen. 

Gibt es Schatten der Reformation, die in der reformierten 
Kirche bis in die heutige Zeit ein Tabu bilden? Gibt es solche lan-
gen Schatten auch in der heutigen Gesellschaft? Was hat uns die 
fast unbegrenzte Individualisierung gebracht? Wie gehen wir mit 
den Freiheiten um, die uns täglich die Qual der Wahl erlauben? 
Welche Kehrseiten verbinden wir mit der Säkularisierung? Hat 
eine christliche Identität noch Perspektiven? Was ist mit den heik-
len politischen Fragen, welche die heute multireligiöse Schweiz 
an die Umsetzung der Glaubens- und Gewissensfreiheit stellt? 
Was geschieht mit der Idee der universellen Menschenrechte in 
unserer übergriffigen Welt, die selbst die Geltung der Menschen-
rechte immer wieder beunruhigend relativiert? 

Nicht allein die Kirche, sondern die ganze Gesellschaft ist 
aufgerufen, Antworten zu finden, welche die Schatten nicht ein-
fach verlängern, sondern diese vielmehr nüchtern erkennt und 
Verantwortung für die Gestaltung unserer Zukunft übernimmt. 
Oder gehört die Reformation endgültig der Geschichte an?
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